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Berlin den 12. April. Se. Majeftät der König 
haben dem Prinzen Alex ander zu Sayn und 
Wittgenſtein den St. Johanniter⸗Orden, und 
dem Ludwig Draudt in Wittgenftein, das allge⸗ 
meine Ehrenzeichen erſter Klaſſe zu verkeihen geruhet. 

Se. Majeſtaͤt der Konig haben dem Prediger Loͤb⸗ 
nitz zu Neuendorf im Regierungs⸗Bezirk Potsdam, 
das allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe, dem Kuͤ⸗ 
ſter und Schullehrer Paris in demſelben Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk, und dem bei der Inſtituten⸗ und 
Communak Kaſſe zu Königsberg in Preußen ange⸗ 
ſtellten Raffendrener Heß das allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zweiter Klaffe zu verleihen geruhet. 

Der Königl. Saͤchſiſche Oberhofmeiſter von T oͤd⸗ 
wen iſt von Dresden hier angekommen. 

Der Großherzogliche Mecklenburg⸗Schwerinſche 
Ober⸗Hofmeiſter, außerordentliche Geſandte und 
bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr 
von Lützow, iſt nach Ludwigslust abgegangen, 

Der Oberſt und Flügel⸗Adjudant des Käiſers von 
Rußland, Fuͤrſt Labanow⸗Roſtowski, iſt als 
Kourier von Paris hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſiſche Feldjaͤger Popo witſch 

tft als Kourier von St. Petersburg hier angekommen 

und nach London abgegangen. a 
— NV 


Ausland 


PFF 

Vom Main den 6. Aprik. Se. Maj. der Ks 
nig von Baiern hat am 2. d. in der Pfarrkirche zu 
St. Peter dem Schluffe des goftändigen Gebets 
detgewohnt und die Prozeſſion im Freien, gefolgt 
von dem großen Cortege, begleitet. Am 3. hat 
Se. Maj. mit 12 alten armen Männern die Fuß⸗ 
waſchung vorzunehmen und dieſelben zu kleiden, zu 
ſpeiſen und mit Geld zu beſchenken geruhet. Der 
Alteſte diefer Männer war 93 und der jüngſte 87 
Jahr alt. J. M. die Königin hat 12 arme Maͤd⸗ 
chen bekleidet and mit Geld beſchenkt. 

Die in Stuttgart eingegangenen Beiträge flır 
Schillers Denkmal beliefen ſich dis zum 26. März 
auf 3754 Guld. 22 Kr. Noch im Laufe dieſes Jah⸗ 
res will der Verein feine Beſtrebungen dem Denk⸗ 
male ſelbſt zuwenden; denn ein Feld, das Schil⸗ 
lers Namen trägt, fünf Morgen groß ift, iſt bes 
reits erkauft, geebnet, und auf demſelben wachſen 


150 Linden feinem Denkmale entgegen. 


Sch wei . 
Den 1. April. Den Aarauer Zeitungen If 
kurzlich ein mit R. unterzeichnetes Blatt beigegeben 
worden, das die Aufſchrift Führt: „Auch einige Wor⸗ 
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te über das Bisthums⸗Concordat und den Kirchen⸗ 


frieden,“ und worin man den beredtſten Vertheidi⸗ 


ger des Concordats im großen Rathe daſelbſt, den 
MRegierungsrath v. Reding, erkennen will, 
Beforgniſſe gedacht wird, daß durch das Concordat 
und du lch die dem Viſchofe (mut Aus ſchluß alles Zus 
thuns und aller Einwirkung der Regierung) allein 
übertragene Sorge für das geiſtliche Seminar, den 
Jeſulten von Fryburg der Zutritt in die Übrige Ka⸗ 
tholiſche Schweiz gebahnt werde, erwiedert Hr. v. 
Reding was folgt: „Keine Regierung der Baſel⸗ 
ſchen Dibceſanſtände wollte die Jeſuiten; am wer 
nigſten kann ein paritätifiher Stand für die Ruhe 
ſeines Landes ſie wünſchen. Und eben in dem ver⸗ 
abredeten Dibceſaͤnverbande und iu dem Concorda⸗ 
te ſelbſt, glaubten die Regierungen das ſicherſte Mik⸗ 
tel gefunden zu haben, dieſen Orden von der Baſel⸗ 
ſchen Didcefe fern zu halten. Darum wurden im 
das Concordat die Beſtimmungen aufgenommen, 
daß nur Weltprieſter Domherten werden koͤnnten, 
und daß die Aufſicht uͤber das Seminarium dem Bi⸗ 
ſchof vereint mit vier Domherren ſollte uͤbertragen 
werden. Auch glaubten die Regierungen immer 
noch fo viel Einfluß auf die Bisthums⸗Verwaltung 
bebaupten zu können, um ihren vereinten Willen 
in dieſer Beziehung wirkſam zu machen. Wenn nun 
aber das Concordat und der Diberfanverband ſich 
ganz auflöften, wäre dann eine größere Gewaͤhrlei⸗ 
fung dafür vorhanden, daß die Jeſuiten nicht we⸗ 
nigſtens in den benachbarten Katholiſchen Kantonen 
Aufnahme finden konnten? Das will mir nun ein⸗ 
mal gar nicht einleuchten. Oder müßten wir dann 
weniger einen Biſchof haben, und müßte in dem 
Bisthume, welchem der Kanton Aargau ſich ans 
ſchließen wurde, nicht auch ein Seminarium ſeyn? 
Und wenn der Päpſtliche Stuhl und der Bischof bei 
dieſem Seminarium durchaus Jeſuiten anftellen wolls 
ten, würden dann die vereinzelten Stände mit mehr 
Nachdruck es verhindern, als die durch das Concor⸗ 
dat vereinigten? Ueber den Geiſt und den gefuͤhrli⸗ 
chen Einfluß des wieder hergeſtellten Jeſuiten-Or⸗ 
deus erlaube ich mir einen einzigen Zweifel. Eine 
Erſcheinung, wie dieſer Orden auf dem hoͤchſten 
Punkte ſeiner Macht war, wiederholt ſich in der 

Jeltgeſchichte kaum zum zweitenmale. Er war das 
Wart feiner Zeit, und wenn er in unſern Tagen 
durch auffallendes Umſichgreifen ein vorzüͤgliches 
Aufichen erregt, fo mag die Frage nicht außer Ort 
fenn: ob nicht gerade das überlaute Kriegsgeſchrei 
feiner Gegner am meiſten dazu beigetragen habe, ihm 


Wo der 


in den Augen der Machthaber ein unverdientes Ge⸗ 
wicht zu geben? Ich will aber zugeben, daß die 
Schweizeriſchen Regierungen ſich hüten ſollten, durch 
was immer für Jeſuten ſich eine Gegenmacht im 
Volke ſelbſt bilden zu helfen.“ 

St. Petersburg den 3. April. Der Genes 
ral⸗Lientenaut und General⸗Quartier-Meiſter Graf 
Suchtelen II. ift, mit Beibehaltung feiner derma⸗ 
ligen Funktionen, zum General-Adjudant Sr. M. 
ernannt worden. Der General der Infanterie und 
General⸗Adjudant Balaſchef iſt auf fein Anſuchen, 
feiner Geſundheitsumſtande halber, von den Funk- 
tionen als General-Gouverneur von Riaſan, Tule, 
Voroneſch, Orel und Tamboff entbunden worden, 
doch bleibt er Mitglied des Staatsraths. — Der 
Kaſſerl. Kammerherr, Staatsrath Kotſchubey, iſt 
zum Vice⸗Gouverneur von Kiew ernannt worden. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Konſtantino⸗ 
pel thut die Pforte ſeit der Abreiſe des Hrn. v. Ri⸗ 
beaupierre alles Mögliche, um den Handels-Ver⸗ 
kehr unſerer Kaufleute zu erſchweren, und die Ruſ— 
ſiſchen Unterthanen, welche ihrer Angelegenheiten 
wegen in Konſtantinopel bleiben muͤſſen, zu bedräns 
gen. Eine große Menge Fahrzeuge unter Ruſſiſcher 

agge werden mit Gewalt zurückgehalten, obſchon 
ie mit den erforderlichen Fermans zur Fahrt verſe⸗ 
ben find; die Schiffs ⸗Capifaine find gezwungen wor⸗ 
den, ihre Ladungen, zu ihnen willkuͤhrlich geftellten 
Preiſen, zu uͤberlaſſen, und einige derſelben haben 
als Abſchlag auf das, was ihnen nach dieſen Ab⸗ 
ſchaͤtzungen zukam, Zahlungen in neuer Münze ans 
nehmen muͤſſen, deren Werth um die Hälfte niedri⸗ 
ger iſt, als der der alten Münze; die übrigen haben 
noch gar keine Zahlung erhalten, Mehr als hun⸗ 
dert Ruſſiſche Unterthanen find von Konſtantinopel 
fortgeſchickt worden, ohne daß man ihnen nur Zeit 
gelaſſen hätte, ihre Angelegenheiten in Oednung zu 
bringen. Das Verzeichniß der Verwieſenen iſt mit 
der perſonlichen Genehmigung des Sultans verſehen. 
Einer derſelben, Namens Baſil Pagoujina, Ge⸗ 
ſchaͤftsführer des Geh. Raths Demidow, war bei 
dem Zollamte nur unter dieſer Bezeichnung bekannt; 
auf desfallſige Aufforderung gab er ſeinen Namen 
und Vornamen an, und als man den Befehl des 
Sultans hinſichtlich der Wegweiſung mehrerer Rufs 
ſiſcher Unterthanen empfing, fand ſich auf dem Ver⸗ 
zeichniß der letztern folgender Zuſatz Sr. Hoheit: 
„Baſil Pagousina ſoll fortgeſchickt werden, dem Ge⸗ 
ſchaͤftsfuͤhrer Demidow's aber wird der Aufenthalt 
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in Konſtantinopel verſtattet;“ und in Folge dieſer 
Entſcheidung ward Pagoujina fortgewieſen. 5 
Man iſt in dieſem Augenblick mit dem Druck des 
Friedens Traktates mit Perſien beſchaͤftigt, deſſen 
Bekanntmachung ſofort zu gewärtigen ſteht. Er 
gewährt dem Ruſſiſchen Reiche außer den (bertits 
erwähnten) Chanaten Eriwan und Nachitſchewan, 
die Salinen von Kulpi und ſebr ausgedehnte Han⸗ 
dels⸗Vortheile. Von den 80 Millionen Rubel Kriegs⸗ 
Contribution ſind bereits 64 Mill. bezahlt worden. 
Der Kaifer bat 6 Mill. davon unter diejenigen Of⸗ 
fiziere vertheilen laſſen, welche ſich im Perſiſchen 
Kriege am meiſten ausgezeichnet haben; und der 
Ober⸗ Befehlshaber Graf Paskewitſch von Erivan 
bat für feinen Theil 1 Mill. Rubel erholten. Dem 
wirklichen Etatsrath Obreskow, welcher den Frie⸗ 
den unterhandelt und unterzeichnet hat, iſt das Groß⸗ 
kreuz des St. Annen Ordens und eine Gratifikation 
von 300,000 Rubel zu Theil geworden. 


Frankreich. 


Paris den 5. April. Vorgeſtern Morgens um 
10 Uhr fand hiefelbft im Schloſſe der Tuillerien 
die Feierlichkeit der Einſetzung des heiligen Abend⸗ 
mahls ſtatt. Nachdem der König dreizehn Kindern, 
welche die Apoſtel vorſtellten, die Fuͤße gewaſchen 
batte, bändigte er einem jeden verfelben: dreizehn 

fenftücke ein, und ſetzte ihnen hierauf drei⸗ 
zehn Schuͤſſeln, ein Brod und einen Krug Wein vor. 
Se. Maj. wurden bei dieſen frommen Verrichtun⸗ 
gen von dem Dauphin und den erſten Kron-Beam⸗ 
ten unterſtützt. Die geſammte Königliche Familie 
wohnte der religidfen Feier bei, welche bis 11% Uhr 
dauerte. Der König begab ſich demnaͤchſt mit den 
Prinzen und Prinzeſſinnen nach der Schloß Kapelle, 
um daſelbſt dem Gottes dienſte beizuwohnen. 

Am 2. d. M. nach beendigtem Miniſter⸗Rathe, 
in welchem der König praͤſidirte, wurde, ebenfalls 
unter dem Vorſitze Sr. Majeſtaͤt, ein Eabinets⸗ 
Rath gehalten, welchem außer dem Dauphin und 
den Wüniſter⸗Staots⸗Secretalren, die Staats⸗Mi⸗ 
niſter Herzog von Levis, Graf Alexis v. Noailles, 
Vicomte Lainé und Baron Portal, fo wie zwei 
Staats⸗Raͤthe beiwohnten. Man glaubt, daß der 
Gegenſtand der Berathung die Prüfung eines Ge⸗ 
ſetz⸗ Entwurfes uber die periodiſche Preſſe geweſen ſei. 

In der Sitzung der Deputirtenkammer am 3. April 
war die bisher ernannte Commiſſion verſammelt, 
um ihre Arbeiten vorzunehmen. Oeffentliche Siz⸗ 
zung wird erſt am naͤchſten Sonnabend wieder ſeyn. 


— Die letzte Sitzung der Pairskammer enthält 
ebenfalls nichts von Intereſſe für das Ausland. 

Seit einigen Tagen, ſagt der Meſſager des Cham⸗ 
bres, ſprechen die Provinzial⸗Blätter viel von Trup⸗ 
pen⸗Bewegungen, und die Zeitungen der Hauptſtadt 
wiederholen dieſe Nachrichten mit einer gewiſſen Ab⸗ 
ſichtlichkeit. Wir wollen den Grund dazu nicht uns 
terſuchen. Es genügt uns, an einen Umſtand zu 
erinnern, der vielleicht manche Vermuthungen Dis“ 
ſeitigen wird, naͤmlich den, daß das Ende des Mo- 
nats März der gewöhnliche Zeitpunkt iſt, wo die 
Beſatzungen gewechſelt werden, und daß es mithin 
nichts Außtrordentliches iſt, wenn die Regimenter 
alsdann eine Stadt mit der andern vertauschen. 
Eine Betrachtung muͤſſen wir indeſſen doch noch 
klugen Männern und unterrichteten Militairs an 
heimgeben: Die Oeffentlichkeit, die man jedweder 
Bewegung der Truppen giebt, die Genauigkeit, 
womit man die Zahl derſelben und das Kriegs: az 
terial angiebt, it fie nicht bedenklich und giebt fie: 
nicht noch andern als unſern Mitbürgern nachthei⸗ 
lige Aufſchluͤſſe? Wenn das Geſetz denjenigen Mi⸗ 
la ſtrenge beſtraft, der einen Feſtungsplan vers 
kauft oder die nundeſte Auskunft über die militairi⸗ 
ſchen Kräfte eines Staates giebt, fo ſollte doch der 
Patriotismus mindeſtens die Schriftſteller abhalten, 
in dieſer Hinſicht Aufſchluͤſſe zu geben, deren man. 
ſich leicht zum Nachtheile Frankreichs bedienen 
könnte. Das Letztere kann doch nimmermehr der 
Wille der Zeitungsſchreiber fern, und fie mogen es 
daher nicht übel deuten, wenn wir ihre Aufmerk- 
ſamkeit auf dieſen Gegenſtand lenken. 

Unter den Pariſer Candidaten zur Deputirten— 
Kammer befindet ſich auch Herr Bailleul, der ſanf⸗ 
teſte und unfih Adlichfte Mann der Revolution, 
wie die Gazette de France ironiſcher Weiſe bemerkt. 
Zum Beweiſe, wie ſehr dieſer ehemalige Praͤſident 
des Rathes der Fuͤnfhundert es verdiene, die Haupt⸗ 
ſtadt Frankreichs zu repräfentiren, giebt jenes Blatt 
ein Bruchſtück aus einer langen Rede, die derſelbe 
zu jener Zeit im Garten der Tuillerten unter dem 
Freiheitsbaume vor einer zahlreichen Verſammlung 
von Pariſern gehalten hat: „Wer vermag es,“ 
lautet dieſe Stelle, „jene ununterbrochene Reihe 
von Verbrechen, jene fortwährenden Trubſale zu 
ſchildern, welche unter der Herrſchaft von 66 Köniz 
gen, wovon vielleicht hoͤchſtens 3 nicht verdient has 
ben, auf dem Schaffotte zu ſterben, den Staat 
zerriſſen haben.’ „„Nur zu, Burger Bailleul, 7, 
ruft die Gazette, „„laſſen Sie in den Conſtitution' 
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nel oder in den Courier ein Briefchen einrücken, 
worin Sie Ihre Anhänglichkeit an die rechtmäßige 
Monarchie und die Bourbons betheuern! — Von 
zwei Dingen eins, entweder entſprechen dergleichen 
Candidaten den Geſinnungen und Meinungen der 
Wähler, und dann muͤſſen wir geſtehen, daß wir 
werth find, in den Augen von Europa für ein Volk 
von Königsmördern zu gelten; oder, was viel 
wahrſcheinlicher iſt, Diejenigen, die fi mit ſolchen 
Anſpruͤchen um die Wahl ihrer Mitbürger zu bewer⸗ 
ben wagen, beleidigen auf eine grobe Weiſe im An⸗ 
geſichte der Welt ihr ganzes Land und verletzen die 
Ehre deſſelben. Und in dieſem letztern Falle kann 
man nicht genug Abſcheu und Unwillen gegen der⸗ 
gleichen Verſuche äußern, welche, wenn fie gelau⸗ 
gen, Frankreich und unſer Jahrhundert für ewige 
Zeiten brandmarken wurden.““ 3 

Unter den fremden Diplomaten, die vorige Wo⸗ 
che Conferenzen beim Grafen Appony gehalten, 
war auch der Nuntius. 

Der Meſſager meldet aus Madrid vom 24. v. M.: 
„Die Spaniſchen Truppen, welche die neue Gar⸗ 
niſon von Cadix bilden ſollten, haben Befehl, in 
Sevilla Halt zu machen, woraus man ſchließt, daß 
die Räumung dieſes Platzes durch die Franzoͤſiſchen 
Truppen nicht fo nahe ſei, wie geſagt wurde.“ 

Vorgeſtern hat der hieſige Königl. Gerichtshof in 


Angelegenheiten der November⸗Unruhen ſich vers. 


ſammelt, und nach einer langen Verathung ſich 
endlich dahin erklärt, daß ex officio gegen die Polis 
zei⸗Beamten Delavau, und Franchet, den Rittmei⸗ 
ſter Roeſo und den Lieutenant Grafen von Aux kei⸗ 
ne Anklage zuläffig fei, und hierauf verfügt, daß 
die gedachten vier Individuen ſofort in Freiheit ge⸗ 
ſetzt werden. Achtzehn Mitglieder des Gerichtsho⸗ 


haben an dieſem Erkennkniſſe Theil genommen. 
bee f Der geſtrige Moniteur 


Den 6. April. der g N 1 
enthält in dreizehn Spalten die beiden Urtheile, Die 
der hieſige Königliche Gerichtshof unterm 26. Fe⸗ 
bruar und 3. April in dem auf Anſuchen des Koͤnig⸗ 
lichen Procurators vor demſelben eingeleiteten Pro⸗ 
ceſſe gegen die Urheber der am 19. und 20. Novem⸗ 
ber v. J. in der Straße St. Denys ſtatt gefundenen 
Anruhen, gefällt hat. Die ſaͤmmtlichen 79 Indivi⸗ 
duen, gegen die der Procurator aufgetreten war, 
find abſolvirt, und 10 andere Kläger mit ihren Be⸗ 
ſchwerden über Gewaltthaͤtigkeiten, die ihnen an⸗ 
geblich von Seiten der Polizei⸗Agenten zugefügt 
worden find, vorläufig ab⸗ und zur Ruhe verwieſen 
worden, wobei den Civil⸗Partheſen überlaffen bleibt, 


gegen dieſes Urtheil Appellation einzulegen. Das 
rkenntniß iſt von dem erſten Praͤſidenten Baron 
Seguier, den beiden Präfidenten Dupaty und Cafe 
ſidi, und vierzehn Rüthen unterzeichnet. „Die Pu⸗ 
blikation dieſes Urtheils,“ fagt der Moniteur, „nach 
einer langen und reiflichen Berathung wird endlich 
9 dienen, der öffentlichen Meinung, die durch fo 
viele irrige und widerſprechende Berichte über die 
bei jenen Unruhen vorgefallenen Thatſachen noth⸗ 
wendig irre geleitet werden mußte, die gehoͤrige Rich⸗ 
tung zu geben.“ ; 

Der Graf von la Bourdonnaye iſt zum Praͤſiden⸗ 
ten der Commiſſion für das Budget, und Hr. Gau⸗ 
tier zum Secretair ernannt worden. 

Bei Wiedereroͤffnung des philoſophiſchen Curſus 
des Hrn. Couſin hat der Univerſitats⸗Nath zugleich 
verfügt, daß dieſer Profeffor feinen Unterricht für 
das laufende Jahr auf die Gefchichte der älteren 
Philoſophie zu beſchraͤnken habe. 

Einem Privat⸗Schreiben aus London vom 2. d. 
M. zufolge, welches der Meſſager des Chambres 
mittheilt, werden in den Engliſchen Haͤfen bedeus 
tende Zuruͤſtungen gemacht. Von der Admiralitaͤt 
find beſtimmte Befehle ertheilt worden, die Ausrü⸗ 
ſtung verſchiedener Schiffe mit groͤßter Schnelligkeit 
zu betreiben. Man weiß nicht, wohin dieſe Schiffe 
eigentlich beſtimmt ſind; doch glaubt man, daß ſie 
nach dem Mittellaͤndiſchen Meere abgehen werden. 
Die Admiralität hat einige Transport⸗Schiffe für 
1 und Cavallerie miethen und befrachten 
aſſen. 

Nachrichten aus Madrid vom 25. v. M. zufolge, 
fol die Regierung Willens ſeyn, ein Obſervations⸗ 
Corps an der Portugieſiſchen Grenze aufzuſtellen. 
Die dortige Zeitung enthaͤlt die Reiſe-Route Ihrer 
Majeſtaͤten von Barcelona Über Saragoſſa nach 
Madrid. Die Reiſe wird 14 Tage dauern. 

. Big 

Liſſabon den 19. März. Die hiefige Zeitung 
vom 17. Maͤrz macht den nachſtehenden Tagesbe⸗ 
fehl des Kriegsminiſters vom 15. Maͤrz bekannt: 

„Da ich in Erfahrung gebracht habe, daß einige 
übelgefinnte Menſchen, Feinde der Ruhe und des 
Gluͤcks der Nation, unter den Soldaten der Armee 
Gerüchte verbreiten, die ihnen Beſorgniſſe für die 
Zukunft einfloßen, fo erheiſcht meine Pflicht, als 
Chef des Kriegsminiſteriums, den Herren Genera- 
len in den Provinzen und Commandeurs der ver⸗ 
ſchiedenen Truppen ⸗ Corps anzuempfeblen, den 
Eindruck, den jene Geruͤchte auf die Soldaten her⸗ 
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vorgebracht haben möchten, zu verwiſchen und ih⸗ 


nen mit der größten Offenherzigkeit zu verſichern, 
daß Se. K. Hoh. der Jufant⸗Regent, im Namen 
des Königs, für jeden Militair, der den Weg der 
Ehre verfolgt, ohne von demſelben abzuweichen, 
- die größte Achtung hegt und ſtets hegen wird. Da 
der großmüthige Entſchluß, den die Portugieſiſche 
Armee im Jahre 1823 faßte, dem Infanten zur 
Vernichtung der damals unglüuͤcklicherweiſe beſtehen⸗ 
den Partei, deren Abſicht war, die heilige Religion, 
zu der wir uns bekennen, und den Thron zu ſtür⸗ 
zen, — ihren Veiſtand zu leiſten, Se. K. Hob. bes 
reits gelehrt hat, was dieſe Armee vermag, ſo hal⸗ 
ten Dieſelben Sich uͤberzeugt, daß die Truppen 
überall, wo ſich Gelegenheit dazu darbietet, vor: 
züglich aber, wenn gottloſe Menſchen in irgend einer 
Art die beiden eben erwähnten, den Portugieſen 
ſtets theuern Gegenſtände angreifen wollten, ſich 
auf gleiche Weiſe betragen werden. Indem ich ſol⸗ 
chergeſtalt den Herren Generalen und Commandeurs 
die wohlwellenden Geſinnungen Sr. K. Hoh. ankuͤn⸗ 
dige, muß ich zugleich erklaren, daß dieſer erhabe⸗ 
ne Herr feſt entſchloſſen iſt, ſich gegen jeden Mili⸗ 
fair, deſſen Betragen mit demjenigen, was die 
Geſetze vorſchreiben, nicht uͤbereinſtimmen ſollte, 
unerbittlich zu zeigen, indem es die weſentlichſte 
Pflicht eines Militairs iſt, dem Geſetze zu gehor⸗ 
chen, und mithin Derjenige, der davon abweicht, 
unwuͤrdig iſt, ferner zu einem ſo erhabenen Stan⸗ 
de zu gehdren.“ si 

Daſſelbe Zeitungsblatt enthält in einem Supple⸗ 
mente das nachſtehende, von dem Jufanten-Regen⸗ 
ten unterzeichnete und von dem Miniſter des In⸗ 
nern contraſignirte Dekret vom 13. März: „Da 
es in dieſem Augenblicke unmdͤglich iſt, ſogleich eine 
neue Deputirtenkammer an die Stelle derjenigen zu⸗ 
ſammenzuberufen, welche es Mir gefallen ni 
durch ein Dekret vom heutigen Tage aufzuldfen, 
indem das veränderte Wahlgeſetz noch nicht gemacht 
iſt, und die jetzigen Beſtimmungen in Wahlſachen, 
deren Ausfuhrung durch das Dekret vom 7. Auguſt 
1826 angeordnet worden iſt, augenſcheinlich man⸗ 
gelhaft ſind, wie ſolches auch die Erfahrung gelehrt 
hat: fo will Ich, im Namen des Königs, das eben 
erwähnte Dekret vom 7. Auguſt hiermit aufheben, 
und befehle demnach, daß unverzuͤglich neue An⸗ 
ordnungen getroffen werden, die mit demjenigen, 
was die Verfaſſungs⸗Urkunde verfügt, im Einklan⸗ 
ge ſtehen, zugleich aber auch den alten und loͤbli⸗ 
chen Gewohnheiten dieſer Königreiche entſprechen, 


und einer Monarchie, wie die unſrige, wuͤrdig find; 
fo viel wie möglich jeder Umgehung und betrüglie 
chen Uebertretung derſelben vorbeugen, und ſolcher⸗ 
geftalt der treuen Portugieſiſchen Nation die Mittel 
erleichtern, ſich auf eine würdige Weiſe repraͤſenti⸗ 
ren zu laſſen. Und da ein Gegenftand von fo ho⸗ 
her Wichtigkeit Männern anvertraut werden muß, 
die Gott fuͤrchten, dem Throne ergeben ſind und 
ihr Vaterland lieben, fo gefällt es Mir auch, im 
Namen des Königs, blos zu dem gedachten Behufe 
eine Junta zu ernennen, deren Präfident der Bi⸗ 
ſchof von Viſeu, Pair des Koͤnigreichs, ſeyn wird, 
und die aus folgenden Mitgliedern beſtehen ſoll: 
dem Vicomte von Santarem, Ant. Gomez Ribei⸗ 
ro, Joao de Mathos e Vasconcellos, Barbofa de 
Magalhaens, Ant. Joſ. Guian, Joſ. Ribeiro Sa⸗ 
vaira, Joſ. Joag. da Cruze Carvalho, Joſ. Vara⸗ 
ta Freire de Lima, Joao de Figueiredo und dem 
Rathe Man. Joſ. Maria da Coſta e Sa, der das 
Amt eines Sekretairs verrichten, und Mir die Ar⸗ 
beiten der Junta in Form einer Conſultation zuge⸗ 
hen laſſen wird. Hiernach hat der Miniſter⸗Staats⸗ 
Sekretair des Innern Don Ant. de Oliveira Leite de 
Varros ſich zu achten und durch Anfertigung der 
bendthigten Befehle das gegenwärtige Dekret in 
ke zu bringen. Im Palaſte der Ajuda 
den 13. Maͤrz 1828.“ 5 

In der heutigen Zeitung lieſt man verſchiedene 
Verordnungen, wovon die beiden wichtigſten von 
dem Juſtiz⸗Miniſter unterzeichnet ſind. Die eine 
bezieht ſich auf mehrere, bei dem Infanten einge⸗ 
reichte Klagen gegen einige Provinzial: Behörden, 
die, von dem Parthei⸗Geiſte beſeelt, unausgeſetzt 
den größten Deſpotismus ausgeuͤbt und ſich gegen 
verſchiedene Perſonen, Verfolgungen blos aus dem 
Grunde, weil fie treue Ropaliſten und Anhänger 
des Infanten, und den uͤbertriebenen liberalen Mei⸗ 


1 


5 


nungen abgeneigt find, erlaubt haben, ohne daß fie 


denfelben hätten zum Vorwurf machen konnen, die 
offentliche Ruhe in irgend einer Art geftdrt zu has 
ben. Der Infant⸗Regent hat dem zufolge den Pos 
lizei⸗Intendanten beauftragt, dem Staats⸗Sekre⸗ 
tariat die Erkundigungen mitzutheilen, welche er in 
dieſer Beziehung eingezogen hat und die dazu dienen 
mochten, eine Unterſuchung gegen Behoͤrden, wel⸗ 
che auf eine ſo unwürdige und ſtrafbare Weiſe die 
ihnen anvertraute Gewalt gemißbraucht haben, ein⸗ 
zuleiten, und ſie die ganze Strenge der Geſetze, ſo 
wie die fürchterlichen Folgen der Gerechtigkeits⸗Lie⸗ 
be Sr. K. H. empfinden zu laſſen. Die zweite oben« 
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erwähnte Verordnung betrifft, die Feſtlichkeiten und, 
offentlichen Vergnügungen bei Gelegenheit der Rückz 
kehr des Jnfanten⸗Regenten; Se. K. H. wuͤnſchen, 
daß dieſelben auf einen andern Zeitpunkt verlegt 
werden, da der gegenwaͤrtige Augenblick ganz be⸗ 
ſonders der Religion und der Buße gewidmet ſei. 
Die Koriphaͤen der liberalen Partbei, welche ſich 
des Nachts, nach Empfang anonymer Briefe, auf 
Engliſche Schiffe gefluͤchtet haben, und nach Eng⸗ 
land abgegangen Hub, haben dadurch eben fo wenig 
Muth als Urtheilefraft an den Tag gelegt, indem 
es erwieſen ſcheint, daß von keiner Maaßregel der 
Gewalt gegen ſie die Rede geweſen iſt; ihre ſchnelle 
Flucht hat jetzt zu dem Gerüchte Anlaß gegeben, 
daß fie in ſtraflchen Abſichten heimliche Zuſammen⸗ 
künfte gehalten und eine Entdeckung derſelben bes 
ae hätten, Die Wahrheit ift, daß außer den 
erſonen, welche zu laut und zu ungeſtuͤm: „Es 
lebe der unumſchraͤnkte König Don Miguel!“ geru⸗ 
fen, bis jetzt noch Niemand während der neuen Re⸗ 
gentſchaft verhaftet worden iſt. In der Landesver⸗ 
waltung haben, außer dem Miniſterium ſelbſt, kei⸗ 
ne Veranderungen ſtatt gefunden; die durch ihre li⸗ 
beralen Geſinnungen bekannten Perfonen find bis 
jetzt noch nach wie vor im Beſitze ihrer Stellen, doch 
laſſen ſich mehrere Veränderungen vorausſehen; Dies 
jenigen in der Armee beſchränken ſich auf die Gou⸗ 
verneurs der Provinzen und mehrere Regiments⸗ 
ommandeurd, welche unter dem Miniſterium des 
enerals Saldanha ihre Stellen erhalten hatten, 
und fie jetzt wieder an ihre fruͤhern Juhaber zuruͤck⸗ 
gegeben haben. a 
Vorgeſtern Abend (ſagt ein Privatſchreiben in der 
Quotidienne) wurde auf dem hieſigen St. Annen⸗ 
elde von einem zahlreichen Volkshaufen die Ver⸗ 
iſſungs⸗Urkunde förmlich zur Erde beſtattet, wor 
man aller der Uebel gedachte, welche die Ver⸗ 
jchene waͤhrend ihres kurzen irdiſchen Daſeyns dem 
ude zugefügt hätte, und Jedermann ſich zu deren 
eimgange Gluck wünſchte. Don Miguel, fo ſagte 
man, ſei der Arzt geweſen, den ſie, als ſie in den 
letzten Zügen gelegen, zu ſich habe entbieten laſſen, 
ind dieſer habe ſeine Kranke, der loͤblichen Ge⸗ 
wohobelt der Aerzte gemäß, auch glücklich unter 
die 15 gebracht. Dem ganzen Auftritte, welcher 
emlich lange dauerte, würde von Seiten der Der 
Aiden richt das mindeſte Hinderniß in den Weg ge⸗ 
Die Engliſche Kriegsbrigg Jalian iſt nach einer 
Fahrt von 7. Tagen der mit D 


9 


1 
* 


epeſchen für Herrn fo vermuthet man, 


Lamb angekommen, die derſelbe bis 10 t ſehr ge⸗ 
heim Bär. Die, Wichtigkeit der Ne 


läßt allerdings vermuthen, daß ihr Inhalt von ent⸗ 


ſchiedenem Belange ſeyn werde. 


Die neueſten Londoner Blätter enthalten Corre- 
ſpondenz⸗Nachrichten aus Liſſabon bis zum 23. Maͤrz 
folgenden Inhalts: Die Kriſis in der Hauptſtadt 
dauert fort, und wenn das Gelingen aller in dem 
beunruhigten Lande augefponnenen Umtriebe bisher 
ER worden, fo iſt ſolches der Entſchloſſenheit 
Sir Fred. Lambs zuzuſchreiben, ſo wie nicht min 
der dem unter den Soldaten herrſchenden Geiſte 

ſelbſt, wovon ſie unter andern erſt vor kurzer Zeit 

einen unzweidentigen Beweis ablegten. Denn als 

der Prinz das zu Velem ſtatlonirte 1. und 4. Regi⸗ 

ment befuchte und ſich mit den Soldaten unterhielt, 

fie fragte, wie fie bekoͤſtigt würden u. ſ. w., fo 

konnte er doch durch alles dies Nichts bewirken; die 
Aufnahme war und blieb kalt und kein Ruf: „Es 
lebe der abſolute Konig!“ ließ ſich vernehmen; nur 
die zerlumpten Tageloͤhner, welche dem Prinzen 
nachfolgten, ließen dieſen Ruf erſchallen. 

Wenn auch manches von dem, was man ſich er⸗ 
zählt, bloßes Geruͤcht iſt, kann man doch aus an⸗ 
deren unbeſtreitbaren Thatfachen hinreichend fchlies 
ßen, welchen Gang die Dinge nehmen werden, for 
bald die Engliſchen Truppen Portugal verlaſſen, 
haben würden. Das Verhalten derſelben iſt auf 
jeden Fall ſehr bekobenswerth, da fie nicht allein 
die Ausbrüche der Empbdrer hindern, ſondern den 
ungerecht Verfolgten häufig Schutz gewähren. 
Ebenſo iſt auch die Engliſche Flotte bisher von dem 
entſchiedenſten Nutzen für das Land geweſen. — 
Geſtern kam General Saldanha aus London an, 
und ſein Eintreffen hat der Regierung keinen gerin⸗ 
gen Schreck beigebracht. Dieſelbe ſchickt zahlrei⸗ 
che Boote ſtets in den Tajo ab, und Polizei: Pas 
trouillen halten alle Quais beſetzt und unterſuchen 
beſonders in der Nähe des Engliſchen Geſandten 
Jedermann, in der Vorausſetzung, daß vielleicht 
Herr Saldanha den Geſandten beſuchen koͤnnke. 
Um die Soldaten aufzufordern, ſich zu Gunſten 
des Prinzen zu erklären und ſich mit den aus Spa⸗ 
nien zuruckkehrenden Portugieſen zu vereinigen, eir⸗ 
kulirte vor einigen Tagen auch eine Proklamation 
unter den Soldaten; da er nun nicht lange zuvor 
auch einen Theil ſeines Gepäcks und 20,000 Mil⸗ 
res in baarem Gelde nach Alemtejo geſchickt bat, 

daß er ſelbſt in einer der naͤch⸗ 
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ſten Nächte, wie er 1823 that, dahin abgehen wolle, 
und daß er dann von Villa⸗Vicioſa aus die Gegend 
allarmiren werde, beſonders wenn er erfahren ha⸗ 
ben würde, daß die in Betreff feiner aus England 
angelangten Nachrichten nicht die angenehmften 
ſeien. i en. 


S pan ; 

Madrid den 24. März; Ihre Majeftäten wer: 
den dem Vernehmen nach bald nach ihrer Ankunft 
hieſelbſt, nach Aranjuez abgehen, um daſelbſt die 
ſchöne Jahreszeit zuzubringen. a 

Es heißt, daß unfere Regierung gegenwärtig mit 
einer andern Macht wegen einiger Linien ſchiffe und 
drei oder vier Fregatten, welche eine Expedition 
nach Amerika bilden wurden, in Uaterhandlung 
ſtehe. Waheſcheinlich iſts, daß wenn unſere Regie⸗ 
rung wirklich dieſe Fahrzeuge kaufen wollte, ſie in 
Anſehung der Zahlung gefriſtet werden wuͤrde, denn 
dieſe auf der Stelle baar zu berichtigen, würde gras 

unmöglich ſeyn. 2 i 
— hberärun eintreffende Poſtkutſchen ſind faſt 
ganz mit Mönchen gefüllt, welche aus Mexiko kom⸗ 
men und hier wohl aufgenommen zu werden ſich 

meicheln. 
a — behauptet, daß der beruͤhmte Don Seba⸗ 
ſtian Minano in Folge eines aus Barcelona erhal— 
tenen Befehls heute von hier nach Paris in einer 
geheimen Sendung abgegangen iſt. 

Aus Barcelona wird unterm 24. v. M. gemel: 
det: Ein Haufen Aufruͤhrer von ungefähr 5o Men: 
ſchen hat ſich vor kurzer Zeit zu Rupi und in der 
Umgegend blicken laſſen. 

Außer den Waffen⸗Niederlagen, welche man zu 
St. Felix de Guixols und zu Uegel entdeckt hatte, 
hat man wieder vor kurzer Zeit ein anderes Depot 
dieſer Art in einem unſerer Stadt nahe liegenden 
Dorfe angetroffen. Man fürchtet deshalb fehr und 
gewiß nicht ohne Grund, daß nach der Abreiſe Ih⸗ 
rer Majeftäten von hier die Unruhen von neuem 
ausbrechen dürften, beſonders, da auch verſchiede⸗ 
ne Truppen⸗Abtheilungen unſere Provinz verlaffen 
werden, um in Arragonien einzurücken. 

Man hatte hier mehrere Moͤnche, die in den letz⸗ 
ten Unruhen von Catalonien verflochten waren, in 
einem Hauſe vereinigt. Nun ſind ſie nach ihren 
reſp. Kldſtern wieder abgeſchickt worden, mit dem 
ihren Obern zugleich uͤbermachten Befehl, dieſe 
Moͤnche in die ſtrengſten und von bewohnten Oer⸗ 
tern entfernteſten Kloͤſter ihrer Regel zu ſenden. 

Die oberſte Behörde zu Verwaltung des Staats⸗ 


Vertheilung der offentlichen 
vinzen Angeſtellten, einen Monat Sold auf Abrech⸗ 


gen ſollen. 


Einkommens hat, um den dringendſten Bedürfniſ⸗ 
ſen, als: dem Solde der Truppen und der Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Portugieſiſchen Ausgewanderten zu 
begegnen, und nachdem ſie die Ueberzeugung ere 
langt hat, daß die Staats⸗Einkünfte nicht hinrei⸗ 


chende Fonds zur Veftreitung ſämmtlicher Ausga⸗ 


ben gewaͤhren, die Verfuͤgung getroffen, daß alle 


bei den Miniſterien, bei den Geſchaͤfts- Bezirken 


und Kammern des Hofes Angeſtellten, die Civil⸗ 
und Militair⸗Beamten, die Generalkapitaine, die 
Generalkommandanten, die Platzkommandanten, 
die dieponiblen Generale, die zur Einziehung und 
Abgaben in den Pros 


nung von ihren rückſtaͤndigen Forderungen empfans 
Das Einkommen zum Stempelpapier 
lol, wie bisher, zur Beſoldung der Beiſitzer des 
Gerichtshofes beſtimmt ſeyn. Diejenigen, welche 
Lebensmittel für das Militair und die Hoſpitaͤler 
liefern, ſollen, ſo pünktlich es nur immer moͤglich 
ſeyn wird, ihre Bezahlung empfangen, damit die 
Lieferungen felbft keine Unterbrechung leiden. Alle 
andern Klaſſen der Beamten, ſowohl vom Civil als 
Militair, welche nicht in Thaͤtigkeit find, werden 
den dritten Theil ihrer monatlichen Beſoldung er⸗ 
halten. Die Wittwen ſowohl der Civil- als der Mi⸗ 
litair-Beamten follen von ihrer Penſion die Hälfte 
befommen, und dieſe ſoll mit Einzahlung der für 
dieſen Zweck zu bildenden Fonds berichtigt werden. 
Doch ſollen alle dieſe Maßregeln nur als proviſo⸗ 
riſch angeſehen werden, und, damit ihre Vollzie⸗ 
hung erfolgen konne, wird man die General⸗Direk⸗ 
tion der Renten und des Schatzes, ſo wie die Gene⸗ 
ral⸗Jutendauten des Heeres, der Marine und der 
Departements davon in Kenntniß ſetzen. 4 
roßbritannien. 

London den 5. April. Der König iſt im beſten 
Wohlſeyn in Windſor angekommen; Se. Maj. bie 
ben bereits die Bauten befichtigt und Ihre Zufrie⸗ 
denheit über das Fortſchreiten der Verbeſſerungen 
zu erkennen gegeben. * 45 

Vorgeſtern, als am grünen Donnerſtage, fand in 
der Kapelle von White⸗Hall die gewöhnliche Aloe 
ſen⸗Vertheilung an eben fo viele alte Frauen u 
Männer ſtatt, als der Konig Jahre zählt, nämfi 
65. Die Kapelle war von Zuſchauern gedrängt vo 
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Die letztere bringt aͤußerſt intereſſante Nachrichten, 
die bis zum 23. v. M. reichen, mit. (M. ſ. die⸗ 
ſelben unter Artikel Liſſabon). Nach. den hiermit 
e Privat Briefen haben ſich mehrere 
Engländer, die ſchon im Begriff geweſen waren, 
Liſſabon zu verlaſſen, entſchloſſen, noch einige Zeit 
zu warten, aber ſich auch nicht einen Tag länger 
aufzuhalten, wenn Sir Frederie Lamb, von dem 
man ſagt, er ſtehe mit dem ganzen Miniſterium 
ſehr ſchlecht, abreiſen ſollte. ER 
Den 3. Abends vertagten ſich beide Häufer des 


Parlaments, das Oberhaus bis zum 15. und das 


Unterhaus bis zum 14. Im Unterhauſe fand ein 
vergeblicher Verſuch ſtatt, die Miniſter zu einer be⸗ 
ſtimmten Erklärung über die, in Anſehung der Ans 
elegenheiten im Oſten zu befolgende Politik zu 
ringen. 1 
Briefe aus Cagliari (Sardinien) vom 8. v. M. 
melden, daß nicht weniger als neun Algierifche Car 
per in den Sardiniſchen Gewaͤſſern kreuzen. 
In der Sitzung des Ugterhauſes vom ZIfſten 
vorigen Monats legte Herr Charles Grant nach 
einem langen Vortrage feine Reſolutionen vor, wie 
folgt: „Daß es die Meinung des Aus ſchuſſes ſei, 
daß jede Art Korn, Getreide, feines und grobes 
Mehl, die jetzt geſetzmaͤßig ins vereinigte Königreich 
eingefuhrt werden dürfen, zum jaländiſchen Vers 
brauch zuläffig ſeyn ſollen gegen Zahlung folgender 
Abgaben, namlich, wenn fie aus einem fremden 
Lande eingeführt werden: Weizen. Wenn der 
Durchſchnitts⸗ Preis von Weizen auf die geſetzlich 
erforderte Weiſe auf: und bekanntgemacht, 62 und 
unter 63 Sch. das Quarter iſt, ſoll die Abgabe 
vom Quarter 1 Pfd. St. 4 Sch. 8 D'. ſeyn. Und 
ſoll bei jedem ganzen Schilling, um welchen der 
Preis über 62 Sch. ſeyn wird, ſolche Abgabe um 
1 Sch. abnehmen, bis der Preis 67 Sch. ſeyn wird; 
und bei jedem ganzen Schilling, um welchen der 
Preis über 66 Sch. ſeyn wird, um 2 Sch. abneh⸗ 
mien, dis der Preis 69 Sch. ſeyn wird; und bei je⸗ 
dem ganzen Schill., um welchen der Preis über 68 
Sch. ſeyn wird, um 3 Sch. abnehmen, bis der 
Preis 71 Sch. ſeyn wird; und bei jedem ganzen 
Schill., um welchen der Preis über 70 Sch. ſeyn 
wird, um 4 Sch. abnehmen, bis der Preis 73 Sch. 
yn wird. Wenn der Preis 73 Sch. oder darüber 
hn wird, ſoll die Abgabe 1 Sch. vom Ar. ſeyn. 


5 und bei jedem ganzen Schill,, oder jedem 


Schilling zunehmen,“ 
W. Whitmore ſeinen Proteſt 


Betracht aller Umſtände des Landes, 


Wenn der Preis unter 62 It und nicht über 61 Sch., ben 
fol die Abgabe 1 Pfd. St. 5 Sch. 8 D'. vom Qr. 


Theil eines ganzen Sch., um welchen ſolcher Preis 
unter 61 Schill. ſeyn wird, ſoll die . um 1 


Es fand eine lange Diskuſſion hatt, wobei Herr 
hitme wider eine Bill erneu⸗ 
erte, die wider die Grundfäße der Handelsgeſetzge⸗ 
bung verſtoße und dem wahren Vortheil der Nation 
entgegen ſei. Am laͤngſten ſprach Hr. Huskiſſon, 
der es freilich auch nörhig hatte, um: ferne vorige \ 
jährigen Aeußerungen und die dies malige Bill im. 
einigen Einklang zu bringen. Er meinte, es ſal 
dieſes freilich wohl nicht die beſte Bill, welche hätte 
eingebracht werden können, allein er glaube, es fat 
eine ſolche, wenn man es gehdrig überlege, die, in 
des Zublmids 
tels, der herrſchenden Empfindungen, een 
scheinlichkeit für ſich habe, wenn fie zum Geſetz würs 
de, die erbitterten Gezaͤnke zu verhuͤten, welche der 
Mangel an definitiven Maaßregeln erzeugt habe, als 
jede andere, die jetzt hätte eingebracht werden koͤn⸗ 
nen. Hr. Hume kündigte an, 15 Sch. vom Ir, 
von allem, dieſes Jahr einzuführenden Weizen vor⸗ 
ſchlagen zu wollen, welche Abgabe jährlich um t 
Sch. abnehmen und auf 10 Sch. endlich für immer 
ſtehen bleiben follte; ſo auch von Gerſte reſp . und 
7 Sch. Er wurde durch die Ungeduld des Hauſes 
oft ungeſtuͤm unterbrochen. Die Reſolutionen des 
Hrn. Graut gingen durch den Aus ſchuß, deffen Be 
richt am 15. April anzuhören befchloffen ward. 
Die Times geben ſich die, ſchwerlich lohnendt 
Mühe, den Pariſer Conſtitutionel in feinem freveln⸗ 
den Brittenhaſſe ausführlich zurechtweiſen zu wol⸗ 
len, der gefragt hatte: „Wie wohl jemand voraus⸗ 
ſetzen Panne, daß, wenn Don Miguel ſich als Kd 
nig proklamirte, ſolches ohne Einwilligung Englands 
geſchehen kdunte?“ und behauptet hatte: „Das 
Brittiſche Kabinet koͤnne unmoglich dem Dilemma 
entweichen „daß is entweder Mitſchuldiger der Apo⸗ 
ſtoliſchen Partei, oder von ihr angeführt ſei.““ — 
Die Times erinnern, daß der Infant eben fo wohl 
sine und Paris, als in England geweſen feh 
u. „ w. ah! g 4 
Der Kaiſer von Rußland hat die Fuͤrſtin v. Fies 
wen, Gemahlin des Kaiſerl. Botſchafters hieſelbſt, 
zur Ehrendame bei den Kaiſerinnen ernannt, ı 
Briefen aus St. Petersburg vom 16. v. M. zu⸗ 
folge, ſoll das Ruſſiſche Heer Befehl erhalten has 
„ am 28. über den Pruth zu gehen. 


(Mit zwei Beilagen.) 


Beilage zu Nro. 31. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
f (Vom 16. April 1828.) 


— : 


ee Großbritannien. a 
London den 5. April. Im Oberhauſe zeigte 
der Herzog von Wellington den Inhalt der 
Korn⸗Reſolutionen ebenfalls an, während er 
auf die Vorlegung der Durchſchnitts = Preife und 
des Einfubrquantums feit dem ıflen Juli vorigen 
Jahres antrug. Graf v. Falmouth fand ſich, als 
Freund und Verehrer des Herzogs, ſehr getaͤuſcht; 
er ſehe zwar, daß dem inlaͤndiſchen Landwirth ein, 
um 4 Schill. größerer Schutz (bei dem Wendepunkt 
der Abgaben⸗Scale auf dem Preiſe von 62 Schill.) 
zugeſtanden werde; das ſei aber lange nicht genug. 
Lord King bingegen ſagte: er habe vor einem oder 
zwei Tagen ziſcheln hören — und fürwahr, es ſei 
eine Sage geweſen, der er gar nicht habe glauben 
wollen — der Preis auf dem Wendepunkt folle um 
2 Sch. erhbhet werden; nun komme aber das Wahre 
von der Sache heraus, daß die Erhohung nicht 2 
Sch., ſondern ſogar 4 Sch. betragen ſolle und auf 
Be Punkten und Wendungen des Marktes fonız 
e ein nicht geringerer Unterſchied als von 8 Sch. 
egen die Scale vom vorigen Jahre zum Vorſchein. 
ber ein ſolches Syſtem von Geſetzgebung beduͤrfe 
es von ſeiner Seite nur einer Bemerkung, die er in 
drei oder vier wohlbekannte Worte einkleiden wolle: 
„Das iſt zu arg.“ (Lachen.) Werde fihou bei ſchö⸗ 
nem Wetter ein Verſuch gemacht, ſolche Preiſe auf⸗ 
recht zu erhalten, was ſolle da wohl das Volk bei 
ſchlechtem erſt erwarten? Lord Goderich ſagte: er 
könne ſich kein größeres Uebel denken, als die Fort⸗ 
dauer des jetzigen unvollſtaͤndigen Geſetz Planes auf 
ei oder drei Jahre länger, Nicht mochte er bes 
haupten, daß nicht einzelnes in den vorliegenden 
Worſchlaͤgen fei, was über das, fo er für nothwen⸗ 
dig balte, hinausgehe; allein was inſonderheit die 
Ads mebr betreffe, habe er nichts einzuwenden. 
r wiederhole, daß doch um Gotteswillen die Sa: 
che jetzt avgemacht werden moͤge und hoffe, daß bei 
der Erwägung dieſes furchtbaren Gegenſtandes — 
furchtbar ſei er in der That — alle individuellen 
und Partei: Empfindungen bei Seite geſetzt werden 
würden, um deſto gewiſſer einen zufriedenſtellenden 
Schluß zu erreichen (hört!). Graf Falmouth er: 
plieirte ſich noch, daß wenn er gewuͤnſcht hätte, es 


moͤchte lieber noch ein Jahr oder zwei gewartet wer⸗ 
die Meinung blos geweſen waͤre, es wuͤrde 
ſeyn, als ein unentſchiedenes Syſtem beis 


dus beſſer 
zubehalten. 


Es iſt erinnerlich, daß in der letzten Seſſion Hr. 
Canning die damalige, durch des Herzogs v. Wel⸗ 
lington Eimvürfe, mißlungene Kornbill als das Werk 
des Grafen v. Liverpool und den Stolz feiner Ad⸗ 
miniſtration vortrug. Deswegen bemerken die Ti⸗ 
mes Über die gegenwärtige: „Wir find gewiß, daß 
alle treuen Anhaͤnger des Grafen, die Bewundrer 
ſeines Talents und ſeiner Redlichkeit, einer Bill 
ſich widerſetzen werden, die ſeinen Gefühlen des 
Rechts und der Menſchlichkeit fo entgegenlaͤuft und 
daß fie ſtreben werden, die Abgaben⸗Scale auf den⸗ 
ſelben Punkt herunterzubringen, auf welchen er ſie 
geſetzt wünſchte.“ 

Der Herzog v. Wellington hat jene Clauſel in der 
neuen Korubill fallen laſſen, durch welche er vori⸗ 
ges Jahr das Mißlingen der Canningſchen bewirkte. 

Der Standart giebt es für gewiß, daß ſeit dem 
Eiatritt unſeres gegenwartigen Miniſteriums mit 
dem Hofe zu Rom Unterhandlungen über. ein Kon⸗ 
kordat eingeleitet ſeien. 4 

Am 2. d. iſt im Oberhauſe die Bill wider die Teſt⸗ 
Akten zum zweiten male verleſen und die dritte Le⸗ 
ſung auf den 17. April geſetzt worden. i 

Die Unterzeichner zu Cannings Denkmal haben 
ſich für ein Standbild in Erz, das einen unſerer 


Squares ſchmücken wird, entſchieden und 7000 Pfg 


Sterl. dazu beſtimmt. a 

Der Courier meldet: „Die Span. Regierung hat 
Verſicherungen an die Regierung Sr. Majeftät übere 
macht, von ihrem Eutſchluſſe, keinem der Portug. 
Flüchtlinge die Ueberſchreitung der Gränze Portu⸗ 
gals, es ſei in Schaaren oder bewaffnet, zu erlau⸗ 
ben. Marg. v. Chaves iſt noch in Bayonne, und 
wohrſcheinlich, daß er dort bleiben werde.“ 

Am 1. d. kündigte Lord Morpeth im Unterhaufe 
zum 13. Mai einen Antrag darauf an, das Kdnigl. 
Wohlwollen zum Veſten der Familie Canning in An⸗ 
ſpruch zu nehmen; es wäre denn, daß die Regie 
rung früher eine Maaßregel vorſchlüge, die ſeinen 
Antrag unndthig machen wirds 8 

„Olle. Sonntag iſt hier angekommen und wird am 
15. im Barbiere di Seviglia debutiren. 

Depeſchen, Zeitungen und Briefe aus Liſſabon 
bis zum 23. v. M. ſtimmen dahin überein, daß D. 
Miguels Beſtrebungen, ſich als Konig proklamiren ' 
zu laſſen, gefceitert-find, und daß, wenn 1 > 
dro kommen konnte, er mit Begeiſterung empfälte 
gen wuͤrde. 


40 270. 


* 


Nach dem Courier waren die Beſtrebungen, den 
Snfanten als König auszurufen, überall in Portus 
gal mißglückt und hatten die Truppen an folder wie 
derrechtüchen Handlung nicht theilnehmen wollen, 
die allein von dem Pöbel und den Höflingen ges 
wünſcht worden. Er erklart, einige Hoffnung zu 
hegen, daß D. Pedro nicht lange auf ſich warten 
laſſen werde. — Nach Privatbriefen inzwiſchen 
berrſchte nicht geringe Spannung und ſah man dem 
Abzuge unferer Truppen, der dort noch nicht ein⸗ 
mal als gewiß bekannt zu ſeyn ſchien, it Angſt 
entgegen. — Das 13. Regiment war aus St. Ubes 


nach Elvas verlegt, um durch das 7. aus Liſſavon, 


erfeßt zu werden, welchem man mehr abſolutiſt ſche 
Geſinnungen zutraute. — In Coimbra war ein aufs 
rühreriſcher Anſchlag wider die Profeſſoren der Unis 
verfität ausgebrochen, deren zwei wirklich umge: 
bracht wurden. — Dieſer Anſchlag war liberaler 
Natur und ging von den Studenten aus, deren ei⸗ 
nige, als jene Profeſſoren, um den Regenten zu 
bewillkommnen, ſich auf den Weg nach Liſſabon bes 
geben hatten, ſich in den Hinterhalt legten und ſie 
erſchoſſen. Dieſe Jünglinge find feſtgenommen wor⸗ 
den und mit ihnen eine große Anzahl anderer Stu⸗ 
denten, die man in Verdacht hielt, daß ſie in einem 
Verein mit jenen ſtaͤnden. — Die übrigen Profeſſo⸗ 
ren, außer den zwei Getddteten wurden, gefährs 
lich verwundet, von Bauern und Soldaten, die ſich 
in der Nähe befanden, befreit. — Die Univerfirät 
Coimbra zahlt zwifchen 2 bis 3000 Studenten, Söh⸗ 
ne guter Familien. — Ein junger See⸗Offizier in 
Liſſabon, der unlängft mit einem feiner Genoſſen, 
dem Grafen v. Ficalho (aus einem der geachtetſten 
Häuſer) ſpatzirte, ſtieß demſelben plötzlich den Der 
gen mit dem Ausrufe: „Das der Lohn für die Libe⸗ 
ralen!“ durch den Leib. — Der Infant, wird ge⸗ 


meldet, habe den Grafen v. Villareal, als derſelbe 


eine Dimiſſion genommen, ſehr hart behandelt, ja, 
1e er ihm die Hand füffen wollen, ſelbſt geſchlagen 
und mit Scheltworten überhäuft, worauf ihm der 
Graf noch einmal vorgehalten, daß er mit raſchen 
Schritten ſeinem Verderben entgegeneile. — In 
dem Ernennungs Dekrete des Visc. v. Santarem 
zum Miniſter der Auswärtigen wird deſſen „der Kd⸗ 
nigin und dem Infanten Don Miguel bewieſene 
Treue“ gerühmt. - 
Marquis von Loule und feine Gemahlin gehen, 
well fie das Leben hier zu theuer finden, nach Caen 
in der Normandie ab. , er 
Aus La Guaira (Columbien) wird unterm 13. 


1 a. 
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Jan, folgendes gemeldet: Admiral Laborde hatte 
ſich vor dem Hafen gezeigt, um eine Inſurrection 
zu Gunſten Spanſens zu bewirken. Sobald feine 
Escadre Anker geworfen, zeigten ſich am Lande die 
Häupter der Verſchwoͤrung, um Partheigänger 
anzuziehen, allein ſie wurden ſogleich arretirt und. 
hingerichtet. Caraccas hat eine ſtarke Garniſon ers 
halten; die von La Guaira, Puerto-Cabellg, und 
Lumana wurden vermehrt. Laborde, ſeinen Plan 
geſcheitert ſehend, iſt ſchnell wieder abgeſegelt.“ 
Osmaniſches Reich. ; 
Konſtantinopel den 19. März. (Aus dem 
Oeſte. Beob.) Nachſtehendes ift die Fortſetzung des 
(im letzten Blatte abgebrochenen) Auftufs des Grie⸗ 
chiſchen Patriarchen an ſeine Glaubensbruͤder in 
Morca und auf den Inſeln des Archipelagus : 
„Die Erinnerung an dasjenige, was die Verſtaͤn⸗ 
digen und Beſſergeſinnten unter euch ohne Zweifel 
noch nicht vergeſſen haben — an den ehemaligen 
ruhigen und ungefldrten Beſitz und Genuß eurer 
Gluͤcksguͤter, der euch in gleichem Maaße, wie den 
Muſelmaͤnnern, vergönnt war; die Sicherheit des 
Eigenthums und der Ehre, die Leichtigkeit jeder 
Gattung von Erwerb, die gleichmäßige Handhabung 
der Gerechtigkeitspflege vor allen Gerichten, — 
Vortheile, welche die Bewohner der Morea und des 
Archipelogus, nebſt andern, noch ausgedebntern 
Beguͤnſtigungen, und alles dies auf ein eignes, von; 
unſerm Monarchen gnaͤdigſt verliehenes Reglement 
feſt begründet, in vollem Maaße genoſſen; — das 
gegen der unausſprechliche Jammer, der euch jetzt 
zu Boden druͤckt, der Tod ſo Vieler der Eurigen, 
die Verwuͤſtungen und alle die andern ſchweren Les 
bel ohne Zahl, in die ihr geftürze ſeid, und in die 
ihr noch ſtürzen werdet, wenn ihr euch nicht beeilet, 
das Erbarmen unſerer erlauchten Regierung anzus 
flehen, und ſie euch nicht wieder gnaͤdig aufnimmt; 
— ferner die gewichtigen Gruͤnde, welche wir den 
Vorſpieglungen der Uebelgeſinnten, und Feinde der 
Ordnung entgegen zu ſetzen haben, die oft ſchon die 
Umſichtigſten und Verſtaͤndigſten zum Falle zu brin⸗ 
gen vermochten, andererſeits die Ueberzeugung, die 
wir aus Hundert Beiſpielen geſchopft haben, daß die 
Pforte diejenigen, welche ibre Zuflucht zu ihrer 
Großmuth nehmen, gnädig wieder aufzunehmen 
bereit iſt; — alle dieſe Betrachtungen haben uns 
ermuthiget, eine gemeinſchaftliche biktliche Vorſtel⸗ 
lung, mit unſerem Siegel verfehen einzureichen, und 
da wir uns, als Oberhaupt der Griechiſchen Nation 
und Kirche, zur Fuͤrſprache berechtiget hielten, hae 


* 


ben wir unſere inſtändige Fürbitte dahin eingelegt, 
daß euch, nachdem ihr euch wieder werdet unter⸗ 


worfen haben, nicht nur vollkommene Amneſtie, 


ſondern auch noch andere Gnaden und Begünſtigun⸗ 
gen, die mit eurer Stellung als Raaja's vereinbar 
ſind, ſowohl als Beweis der Großmuth unſerer er⸗ 
lauchten Regierung, 
müth zu beruhigen, und eure und eurer Nachkom⸗ 
men Exiſtenz, wenn ihr eurer Pflicht als geborja: 
me Unterthanen getreu bleiben werdet, auf Jahr- 
hunderte zu ſichern, zugeſtanden werden. — Lob 
und Preis dem Allmächtigen! Die Pforte hat ſich 
auch diesmal, wie immer, gnädig bezeigt; ſie hat 
unſere Bitten erhört, unſere Hoffnungen ſind nicht 
getäuſcht worden; wir haben von ihr nicht blos 
mündliche, ſondern ſchriftliche Verſicherung erhal⸗ 
ten, daß fie unſere Fürbitte annehme; und dadurch 
zugleich das Recht unſeres patriarchaliſchen Stuh⸗ 
les, als Vermittler in den Angelegenheiten unſerer 
Nation aufzutreten, beftätiget geſehen. — Die ho⸗ 
de Regierung — die Gott ſchützen wolle — giebt 
in der uns errbeilten Antwort die erfreuliche Verſi⸗ 
cherung der Gnade für alle bisher durch Verführung 
Irregeleiteten, und legt hiemit neue und klare Be⸗ 
weiſe ihrer Güte und Langmuth an den Tag, die 
ſelbſt die Verhärtetfien, zum Dankgefuͤhle erweichen 
muüſſen. Sie bekraͤftiget nicht nur die vollkommen⸗ 


ſte Amneſtie, ſondern will Keinen wegen des Ver⸗ 


angenen auch nur einmal zur Rede ſtellen; fie lei: 
At nicht nur Verzicht auf allen Erſatz für den durch 
die Revolution ihr verurſachten Schaden, ſondern 
erläßt auch alle durch dieſe ſieben Jahre ihr gebüh: 
renden Abgaben, und ſchenkt euch noch uͤberdieß 
Steuer⸗Freiheit für ein ganzes Jahr im Voraus; ſie 
erneuert die urſprüngliche Verfaſſung der Morea 
und des Archipelagus mittelſt Wiederherſtellung der 
Reglements dieſer Kinder, und gewährt noch ande⸗ 
re Begünſtigungen, die ein Lohn für die Treue ihrer 
Unterthaven ſeyn ſollen; fie ſichert endlich freie und 
ungeſtörte Ausübung der Religion zu.“ 
Helgendes ſind die eigenen Worte unſerer gnädi⸗ 
en Regierung (in dem Antwortſchreiben an den 
atriarchen); ſie ſprechen ihr menſchenfreundliches 
Wohlwollen ganz aus: TE 
„Wohl ift es weltbefannt, wie das Patriarchat 
fehr richtig bemerkt und anerkennt, mit welcher Guͤ⸗ 
te und Großmuth die Ottomanuiſche Regierung je: 
derzeit alle ihre Unterthanen ohne Unterſchied, die 
unter ihrem Scepter leben, ‚behandelt hat, fo lan⸗ 
de fie nicht von dem Pfade ihrer Treue und Pflicht 


als um euer zerruͤttetes Ge⸗ 
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abwichen, und ihrem Stande, als Raaja's, gem 
fi) benahmen; mehr, als alleuͤbeigen + a 
die Griechiſchen Unterthanen in Morea und auf dem 
Inſeln des Archipelagus ſich der Gnade ihrer Mos 
narchen zu erfreuen gehabt; ſie haben fortwährend, 
unter dem weit umfaſſenden Schutze der Osmanni⸗ 
ſchen Regierung, jeden erwünſchten Wohlſtand, Mus 
he und Sicherheit genoſſen. Jeder war, nach ſeinen 
Verhaͤltniſſen, in den Stand geſetzt, mut Leichtig⸗ 
keit ſich ſeinen Unterhalt zu erwerben, und ungehin⸗ 
dert zu Lande und zur See Handel zu treiben. Ans 
ſtatt diefe glückliche Lage, in der fie ſich befanden, 
dankbar zu erkennen „ haben ſie ſich eitlen Hirnge⸗ 
ſpinſten hingegeben, und in ihrer Verblendung ſich 
jo weit vergeſſen, daß fie die Fahne des Aufruhrs 
gegen die hohe Pforte, ihre und ihrer Vaͤter Wohl⸗ 
thaterin, zu erheben wagten. So haben ſie ſelbſt 
ihre Ruhe und ihren Wohlſtand verſcherzt, fie has 
ben gehandelt, als ſuchten ſie durch ihre Halsſtar⸗ 
rigkeit ſich immer verſchaͤrftere Strafen zuzuziehen. 
Demungeachtet hat die Pforte, ihren großmuͤthigen 
Geſinnungen gegen ihre Unterthanen jederzeit getreu, 
ſich nicht beeill, dieſelben zu zuchtigen, wie ſie es. 
verdienten, noch gegen fie Maßregeln der Strenge 
zu gebrauchen; ſondern, indem ſie diejenigen aus 
ihnen zur Strafe zog, die in der Rebelllon widerſetz⸗ 
lich verharrten, hat fie nichts unterloffen, um die 
Uebrigen auf dem Wege der Guͤte zu ihrer Pflicht 
zurückzuführen; fie hat den Schleier der Vergeſſen⸗ 
heit über ihre vergangenen Uebelthaten geworfen, 
ſobald fie ſich zur Unterwerfung, bereit zeigten, und 
ſich ſeitdem, wie früher, mit den Mitteln zur Mies 
derherſtellung ihrer Ruhe und ihres ehemaligen Wohle 
ſtandes beſchaftigt, wie dies durch vielfältige und 
offenkundige Thatſachen hinlaͤnglich bewährt iſt. — 
Wenn alſo nunmehr auch die übrigen in Aufſtand 
begriffenen Griechen in ſich geben; wenn fie einſte 
ben, daß der Weg, den ſie gewandelt, zu nichts 
Gutem führe, und daß, ſo wie fie bisher nichts als 
i gate und Taͤuſchung eingeerntet haben, fü 

in ufunft nichts Anderes, als, nach vergeblicher 
Hinopferung ihres Lebens und ihrer Habe, Früchte 
des Jammers und der Reue ernten werden; wenn 
fie dies Alles einſehen, wenn fie ihre Schuld bereu⸗ 
eu, und ſich der Gnade und Großmuth der hohen 
Pforte unterwerfen, ſo wird auch dieſe, nach Er⸗ 
forberniß des heiligen Geſetzes, ibnen auf die une 
zweideutigſte Art die voll änbiafte mneſtie 
chern, und ſie, ſo lange ſie ihren nterthans⸗Pfli 
ten tren bleiden, nit mehr in der Folge wegen ihrer 
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vergangenen Vergehungen zur Rechenſchaft ziehen. 
— e liegenden Guter und andere Beſitzungen, 
odſchon fie nach dem heiligen Geſetze, als der hohen 
Pforte auheimgefallen betrachtet werden könnten, 
und es Letzterer demnach frei finde, ſie in Beſitz 
zu nehmen, und darüber nach Willkühr zu verfügen; 
werden dennoch, bloß aus Gnade und Erbarmung, 
ven vorigen Eigenthümern, wenn ſelbe noch am Le⸗ 
— find, ge ſollten > = . ſeyn, 
ihren geſetzlichen Erben ausgefolgt werden.“ 
* dt; ; (der Beſchluß folgt.) 


— . 


Vermiſchte Nachrichten. i 
Se. Majeſtät der Kaiſer haben zu beſtimmen ges 
ruhet, daß, gleich wie in Rußland, auch im Königs 
reiche Polen Medaillen an diejenigen Perſonen er⸗ 
theilt werden ſollen, welche mit Bloßſtellung ihres 
eigenen Lebens, Verunglückten Rettung bringen. 
Die Medaille iſt von Gold und von Silber und wird 
auf der einen Seite das Bruſtbild Sr. Maj. und 
auf der andern Seite die Inſchrift: „Für Errettung 
verungluͤckter Perſonen“ fuhren und am Bande des 
Stanislaus ⸗Ordeus getragen werden. 
Am 16. Marz l. J. wurden zu Wien die Ratifica⸗ 
klons⸗Urkunden des zwiſchen Sr. Majeftät dem 
Kaiſer von Oeſterreich und Sr. Majeftät dem Kai⸗ 
‚fer von Braſilien am 16: Juni v. J. abgeſchloſſe⸗ 
nen Handels ⸗ und Schifffahrts⸗Tractates auf die 
herkoͤmmliche Weiſe ausgewechſelt. 
Die Zahl der katholiſchen Kirchen und Schulen 
vermehrt ſich fortwaͤhrend in den Saͤchſiſchen Fabrik⸗ 
ſtͤdten, aus dem Grunde, weil eine unbekannte hoͤ⸗ 
here Hand, man ſagt aus Italien, für die Kirchen 
und Schulgebaͤude und die reichliche Dotazion der 
Diener der Kirchen und Schulen ohne Konkurrenz 
der kleiuern Gemeinden ſorgt. 8 


rag 
Verlobungs⸗ Anzeige. 5 
ODſe am 7ten d. Mfs, vollzogene Verlobung mei⸗ 
net aͤlteſten Tochter Fanny mit dem Königl. Ju⸗ 
ommiſſarius und Notarius Herrn Moritz zu 
eldemühl, zeige ich ganz ergebenſt an. 
Poſen den 14. April 1828. ge 


eur. 


B 0 


len. 
ut t Ober⸗ Appellations⸗Gerichts⸗Rath, 


ſerm 


Bekanntmachung. 

Daß die Johanna Roſina geb. Ahlfeldt 
verehelichte Birkner, nachdem fie großjaͤhrig ges 
worden, und deren Ehemann Organiſt Carl Birk⸗ 
ner hieſelöſt, vor Einſchreitung der Ehe die Ger 
meinfchäff der Guͤter und des Erwerbes ausgeſchloſ⸗ 
fen haben, wird hiermit zur Öffentlichen Kenntniß 
gebracht. f N f 
Poſen den 6. Maͤrz 1828. 

Koni Preuß. Land ⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. SR 
Es wird hierdurch zur offentlichen Kenntniß ges 
bracht, daß die Thadeus und Salo mea ges 


borue von Swinarska v. Brzozowskiſchen 


Eheleute zu Trlong Mogilnder Kreiſes wohnhaft, 
in dem vor der Ehe geſchloſſenen Kontrakt vom 4. 
December 1826 die Gemeinſchaft der Güter und 
des Erwerbes unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Gneſen den 5. März 1828. 


Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 
Es ſoll das adliche Gut Weitz e, im Birnbau⸗ 
mer Kreiſe des Großherzogthums Poſen, an dem 
Fluß Wartha, 2 Meilen von den Srhoten Schwerin, 
Birnbaum und Orieſen belegen, ohne die Forſten, auf 
3 Jahre von Johannis 1828 ab, unter den in unſe⸗ 
rer Regiſtratur taͤglich zur Einſicht offen liegenden 
Bedingungen, an den Meiſtbietenden in dem auf 
den 2 iſten Juni a c. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr 
hier vor dem Landgerichts Rath Herrn v. d. Goltz an⸗ 
geſetztrn Termine, oͤffeutlich verpachtet werden, wo⸗ 
zu wir Pachtluſtige mit dem Bemerken vorladen, d 
eine Caution auf die Halfte der pachtſumme beſtellt 
werden muß. a 32 
Meſeritz den 6. März 1828. 


i Königl. Preuß. Landgericht. 
Durch das Etabliſſement einer Apotheke ia une 
Staͤdtchen iſt zwar dieſem Bedürfniß abgehol⸗ 
fen, indeſſen fehlt uns ein Arzt. Wir erlauben 


uns daher den Wunſch auszusprechen, da g 
einer der Herren Chirurgen erſter Klaſfe, A Ni, 


hi . 
faͤlligſt niederlaſſen moͤchte. Wenn unſer Ort auch 
klein iſt, ſo verſpricht doch die über 5000. Seelen 
ſtarke Parochie einer ſolchen Niederlaffung gutes 
Soeben. ma cee e 1 

Neutomiſchel im Großherzogthum Poſen den 10. 
r So a:5 aeg 
„ Ae Magistrat, ;. 

(ate Beilage.) 
ad 


ww“ 


Zweite Beilage zu Nro. 31. der Zeitung des 
s (Vom 16. April 1828. 
— — 6— 


Bekanntmachung. 

In der nothwendigen Subhaſtations⸗Sache des 
im Kröbener Kreiſe belegenen adelichen Guts Cze⸗ 
luſein, deſſen Werth ſich nach einer im Jahre 
1823 veranlaßten Tarrevifion auf 54,226 Replr, 
10 fgr, ermittelt hat, iſt, da die frühern Termine 
fruchtlos verſtrichen ſind, ein neuer peremtoriſcher 


fruch E 

f ermin a 
Wie den 15ten Juli 2. . 
vor dem Deputirten Landgerichts-Rath Gregor in 
unſerm Inſtruktions⸗Zimmer hieſelbſt angeſetzt 
worden, zu welchem wir Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß der Zuſchlag an den Beſtbie⸗ 
tenden, inſofern nicht etwa geſetzliche Hinderniſſe 
eine Ausnahme zulaſſen, ohne auf etwanige noch 
ſpaͤter eingehende Gebote zu warten, ertheilt wers 
den wird. ; 

Die Taxe und die Bedingungen des Verkaufs 
find in unſerer Regiſtratur einzufehen. 
Frauſtadt den 28. Februar 1828. f 

Königl. Preußiſches Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Preuß. Landge⸗ 
richt wird der aus Tſchirne, Breslauſchen Kreiſes, 


gebürtige Valentin Grocholl, welcher im Jahre 


1872. als Schiffer nach Warſchau gefahren, jedoch 
nicht wiedergekehrt iſt, auch von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, auf den 
Antrag feines Neffen Joſeph Grocholl hiermit dffent⸗ 
lich aufgefordert, von ſeinem Leben und gegenwaͤr⸗ 
tigen Aufenthalt Nachricht zu geben, und ſich, oder 
auch die von ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer binnen 9 Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſtens aber in dem peremtoriſchen Termin 
den 7ten Oktober 1828 Vormik⸗ 
tags um 10 Uhr 

vor dem ernannten Deputirten Herrn Referendarius 
Krbmer im hieſigen Landgerichts: Haufe zu melden, 
und das Weitere zu gewaͤrt igen. 

Sollte derſelbe ſich aber bis dahin gar nicht mel⸗ 
den, alsdann wird er für todt erklärt, deſſen etwa⸗ 
nige unbekannte Erben und Erbnehmer aber mit 
ihren n präfludirt, und fein hinterlaſ⸗ 
ſenes Vermögen deſſen nächften befaunten Erben 
ausgeantwortet und reſp. darüber nach den Geſetzen 
verfügt werden. 

Breslau den 30. November 1827. 

Königl, Preuß. Landgericht. 


Großherzogthums Poſen. 
) . 


Avertissement. i 
Von dem Königl. Land⸗ und Stadt⸗Ge— icht zu 
Glogau wird der am 22. Juli 1792 geborne, ſeit 
dem Jahre 1812 verſchollene Anton Joſeph Linke 
aus Kotzemeuſchel bei Glogau, welcher im Jahre 
1812 mit einem Franzdſiſchen Transport als Vor⸗ 
fpänner nach Polen gegangen, und feit dieſer Zeit 
keine Nachricht von ſich gegeben, nebſt feinen eiwa 
uruckgelaſſenen Erben und Erbnehmern dergeſtalt 
Fffentücch vorgeladen, daß er ſich binnen 9 Monaten, 
und zwar laͤngſtens in dem auf ö 
den 30 ſten April 1829 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr 
vor dem Herrn Referendario Muͤndel auf hieſigem 
Land⸗ und Stadtgericht angeſetzten PräjudicialsZere 
min perſdulich oder ſchriftlich zu melden, und daſelbſt 
weitere Anweiſung, im Fall feines Ausbleibens aber 
zu gewärtigen hat, daß er für todt geachtet, und 


ſeiu ſämmtliches zurückgelaſſenes Vermögen feinen 


naͤchſten Erben, die ſich als ſolche dazu geſetzmaͤßig 
legitimiren konnen, werde zugeeignet werden. 
Glogau den 18. Maͤrz 1828. . 
Adnigl. Preuß. Lands und Stadt⸗ 
2 Gericht. a 
f üfer = Verkauf. 
Die im Großherzogthum Pofen im Inowracla⸗ 
wer Kreiſe belegenen Güter Groß⸗ und Klein⸗ 
Rzeſzyn, find aus freier Hand zu verkaufen, fie 
find drei Meilen von Inowraclaw, eine Meile von 
Kruswic und eben fo weit von Strzelno entlegen. 
Ihr Flaͤchenraum beträgt über achtzig Kulmiſche 
Hufen Land und enthält über dreißig Hufen recht 
ſorgfaͤltig geſchonten Waldes in ſich. Ihr Werth 
iſt gerichtlich auf 46,000 Rthlr. abgeſchaͤtzt und es 
haften darauf, außer eines Kirchen⸗Kapitals von 
Es befinden ſich in diefen Gütern 24 Ackerwirthe, 
und die Vorwerks⸗Winter⸗Ausſaat beläuft ſich auf 
ungefaͤhr 150 Warſchauer En oder 300 Thor⸗ 
ner Viertel. Sie find vermeſſen und konnen die 
Vermeſſungs⸗Karte, ſo wie auch die Detarationsz 
Verhandlungen an Ort und Stelle in Rn einge⸗ 
ſehen werden. Endlich wird noch ange hrt, wie 
dieſe Güter hart an der Polniſchen Graͤnze liegen, 
und daß in Rzeſzyn ein Königlich Preußiſches Ne- 
ben⸗Zollamt ſich befindet. 5 
Der Eigenthuͤmer der Güter wuͤrde nöthigen 
Falls in einen Tauſch auf in Polen befindliche Gü⸗ 
ter eingehen, oder auch ein Kaufpraͤtio folder 
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Gapitalien annehmen, die zur erſten Hypothek ges 


hoͤrig ſicher geſtellt ſind. 

Einem hochgeehrten Publifo zeige ich hierdurch 
an, daß der Herr Jacob v. Martyſzewski feit eini⸗ 
gen Wochen nicht mehr mein Bevollmaͤchtigter iſt. 

Poſen den 15. April 1828. - 

> Ludwig Honrichs. 

i Bekanntmachung. 

Der Frau Anaſtaſia, verehlichten Kaufmann 
Theodor Peskary, habe ich zu ihrem und ihrer 
Kinder Unterhalt ein Kapital von 6000 Rthlr. unter 
der Bedingung vorgefchoffen, daß fie in Gneſen eis 
nen Weinſchank etablire und daß ihr Ehemann von 
der Gemeinſchaft des Miteigenthums und der Ver⸗ 
waltung dieſes Kapitals und der fuͤr daſſelbe anzu⸗ 
kaufenden Weine und Stubengeraͤthſchaften für im⸗ 
mer ausgeſchloſſen bleibe. Dieß mache ich hiermit 
bekannt. 

Zduny den 10. April 1828. 

Stephan Grabowski. 
Bekanntmachung eines Pferde⸗ 
Diebſtahls. 

In dem Dorfe Gronowko, Koſtner Kreiſes, 
ſind in der Nacht vom 8. zum 9. d. M. einem Zins⸗ 
Bauern zwei Pferde von brauner Farbe mit Ges 
ſchirre, ein beſchlagener Wagen mit Halbkorbe, ein 
neuer Eimer mit eiſernen Reifen und ein Viertel 
zum Getreidemeſſen, durch gewaltſamen Einbruch 
in den Stall auf ſeinem Hofe, geſtohlen worden. 
Die Zeichen der Pferde finds: das eine iſt kleiner, 
hat auf der Stirne eine kleine Blaͤſſe und einen 
weißen Hinterfuß, iſt 7 Jahr alt, das andere iſt 
größer und ganz braun, 13 Jahr alt. Die Spur 
iſt nach der Stadt Czempin zu genommen, wovon 
hiermit das geehrte Publikum mit der Bitte benach- 
richtigt wird, daß, wenn etwa dieſe Pferde wo ge: 
funden werden follten, ſolche angehalten und auf 
Koften des Dominii nach Gronowko geſandt werden 
mochten. N 
5 Das Dominium Gronowko. 

Der Treppmacherſche Garten iſt vom heutigen 
u. 11 die geehrten Mitglieder der Geſellſchaft, 
erbffnet. 

Poſen den 15. April 1828. 

In Urbanowo bei Poſen iſt vom iſten Mai ab 
eine Wobnung, beſtehend in einer großen und 2 
kleinen Stuben, einer Kammer, Küche, Keller, 
auch Stallung auf 4 Pferde, als Sommerwohnung 
zu vermiethen. 

Auch find ebendaſelbſt Weinſtdcke für billige 
Preiſe zu haben. 


Fonds- und Geld- Cours. 


Berlin 
den zı, April 1828. 
Staats-Schuld-Scheine « „ » 
Pr. Engl. Anl, 1818. à 63 Thlr. 
Pr. Engl. Anl. 1822, a 63 Thlr. 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H. 
Churm, Oblig, mit iauf, Coup, 
Neumärk. Lit. Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen . 
Königsberger o. . 
Elbinger do. fr. aller Zins. 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 
Westpreussische Pfandbriefe A. 
to dito B. 

Grofsh. Posens. Pfandbriefe 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Chur- u. Neum. dito 
Schlesische dito 
Pommer. Domain. do. 
Märkische do. do. 
Ostpreuss. do. do. 
Rückst. Coupons d. Kurmark 

dito dito Neumark 
Zins-Scheine der Kurmark „ 

do. do Neumark 
Holl. vollw. Ducaten. 
Friedrichsd or 

Posen den 15. April 1828. 
Posener Stadt- Obligationen 
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Getreide Marktpreiſe von Pofen, 


den 14. April 1828. 


Getreidegattungen. | Pre id 

(Der Scheffel Preuß. Ha bie 
| . Tee 
Weizen 1 ſ 12 6 1 | 15 — 
Roggen 4 6 1 3.— 
erte 26 — — 276 
aferr 4 18— — 19. 
Buchweigen 1161 2 6 
Erbſen * 0 * 0 * — u eg ib —— 
Kartoffen | 12 —1 — 751— 
Heu 1 Ctr. 10 l. Prß. — 20 — —| 22 — 

Stroh 1 Schock, à 
1200 l. Preuß.. 3 20— 3 | 25— 
Butter 1 Garnietz oder | — 
8 U. Preuß. hr] 10l—| r | 5 
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